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Inland. 


Berlin, den 16. Jau. Se. Majeſtät der König haben Allergnadigſt geruht: 
Dem Haupt⸗ Buchhalter und Materialien- Faktor Thomas auf der Saline zu 
Schönebeck den Rothen Adler» Orden vierter Klaſſe; dem bisherigen Sen 
ſter von Adlersfeld zu Neiſſe den Charakter als Geheimer Regierungs⸗Rath 
zu verleihen; den ſeitherigen Regierungs⸗Aſſeſſor von Wolzogen in Erfurt zum 
Regierungs- und Forſt⸗Rath zu ernennen; und dem zum Stadtrath und Spudikus 
bei dem Magiſtrat zu Stettin ernannten bisherigen Ober Landesgerichts Aſſeſſor 
Gierke in Stettin bei feinem Ausſcheiden aus dem Juſtizdienſt den Charakter 

3 Juſtizrath zu verleihen. 
er zn in der König haben Allergnädigſt zu befehlen geruht, daß das 
Krönungs⸗ und Ordensfeſt in dieſem Jahre am Sonntag, den 23. dieſes Monats, 
auf dem Schloſſe gefeiert werden fol. Der beſchränkte Raum geſtattet nur die 
Anweſenheit der Herren Ritter und Inhaber Königlicher Orden und Ehrenzeichen, 
welche ausdrücklich zu dieſem Feſte und zur Königlichen Tafel Einladungen erhal⸗ 
ten werden. Alte ausglech 

Se. Durchlaucht der Fürſt Ludwig zu Solms,tih und Hohen⸗Solms, 
iſt von Lich hier angekommen. 


Die Gefangennehmung Abd⸗el⸗Kader's ſetzt Frankreich in freudige Be⸗ 
wegung. Es glaubt in dem Maaß an Macht zugenommen und freiere Hande ge⸗ 
gen das Ausland bekommen zu haben, als es ſich von einem ſeht ein 
Feinde befreit ſieht. Dieſe Begebenheit iſt demnoch von größter 8 
blos für Frankreich, ſondern auch für England, Spanien, 700 005 110 115 
für Deutſchland. Werden die bisher in Afrika beſchaftigten 100, . 6 50 1 
kriegsgeübt und kriegsbegierig jetzt bis auf einige zurückbleibende Buch Pate 
ihr Vaterland zurückkehren und der dortigen Beenden a n 8 
Plane gegen das Ausland dienen? Die bezügliche Frauzöſiſche Ma 1 0 1 
wünſchen und glauben; wir fürchten es jedoch nicht. OH Ku 
lich ſehr täuſchen, wenn es meinte, daß durch die Entfernung „ee 1 
aus Algerien von dort auch alle die Elemente entſernt wären, welche ſeine daſig 
Herrſchaft bedrohen. Dieſe Clemente find zahlreich, mächtig und daher gefahr⸗ 
drohend. Abd. el⸗Kader hat fie ſämmtlich in ſeinem Vaterlande zurückgelassen. 
Sie beſtehen in einer feindſeligen Nationalität, in religiöſem Fanatismus, im 
Klima und in den Wüſten des Landes, in der Ungeſchicklichkeit der Franzoſen, 
fremde beſiegte Völker ſich zu Freunden zu machen. Dieſe Schwierigkeiten ſind alle 
in Algerien zurückgeblieben. Wohl iſt Abd el⸗Kader. von dort entfernt; allein 

ſeine Freunde, der Arabiſche National- und Religionsſtolz, die Wüsten, die 
Schluchten des Atlas, der Haß der Bevölkerung, dies Alles befindet ſich noch 
dort. So zahlreiche und ſtarke Widerſtandskräfte binden ſich nicht au Ein Haupt. 
Sie werden auch ohne Abd el-Kader Führer finden. Die Franzoſen dürften nur 
ihre Beſatzungen aus dem Innern der Regentſchaft zurückziehen, und bald würden 
f ch von den Stämmen der Wüſte verfolgt und das verlaſſene Land von dieſen 
ei aan ſehen. Der mit Großmuth verbundene Leichtſinn der Franzoſen droht 
e. überdies einen böſen Streich zu ſpielen. Sie haben dem Emir ein Aſyl in 
Syrien oder Aegypten verſprochen. Haben ſie denn Napoleon und Elba ſchon 
ganz vergeſſen? Wird Abd⸗el⸗Kader aicht feinen seligiöfen Eid: Krieg den Uns 
gläubigen! für bindender halten, als das den Franzoſen gegebene Wort? Es iſt 
leicht vorauszusehen, daß der Emir balbmöglichft aus Aegypten nach Algerien zu: 
rückkehren und mit ſeinen unterdeſſen ausgeruhten Arabern das vorige Spiel wie⸗ 
der anfaugen würde. Demuach glauben wir nicht, daß das Ausland fürchten 


darf, Abd⸗ el⸗Kader's Gefangennehmung werde die Kraft Frankreichs gegen daf- 


ſelbe bedeutend verſtärken. 
5 i r 


den 19. Januar 1848. 


Berlin. — Das Königliche hohe Juſtiz-Miniſterium hat ſich bewogen ge⸗ 
funden, um dem Juſtizminiſterialbl. neben der praktiſchen Brauchbarkeit auch noch 
ein größeres wiſſenſchaftliches Intereſſe zu verleihen, folgende Anordnungen zu 
treffen: 1) Für den nicht amtlichen Theil iſt neben dem bisherigen Redakteur noch 
ein zweiter Minifterial-Beamter mit der Anfertigung von Aufſaͤtzen beauftragt wor⸗ 
den, damit die Erörterungen von Rechtsfragen eine um fo vielſeitigere Bearbei⸗ 
tung und Beleuchtung finden. 2) Die Herren Präſidenten der Ober Gerichte 
find aufgefordert worden, von Zeit zu Zeit die in ihrem Collegium vorkommenden 
Eutſcheidungen und Beſchlüſſe über intereſſante Rechtsfragen einzureichen, damit 
dieſelben durch das Juſtiz-Miniſterial⸗Blatt zur allgemeinen Kenntniß des juriſti⸗ 
ſchen Publikums gebracht werden. 

Die heute, den 17ten d., hier beginnenden Berathungen des Landtags⸗Aus⸗ 
ſchuſſes werden im Saale, wo die Mitglieder des Staatsraths ihre Sitzungen 
halten, gepflogen werden. Die Redner werden nicht, wie beim Vereinigten Land⸗ 
tage, von einer Tribüne, ſondern von ihren Plätzen aus ſprechen. — Man ers 
fährt, daß die Kommiſſion für den oft genannten Entwurf die Paſſus über poli⸗ 
tiſche Verbrechen, über Majeſtätsbeleidigung, inſofern ſie auch die Mitglieder der 
Königlichen Familie betreffen, und die ganze Lehre vom Konkubinate einer bedeu⸗ 
tenden Umgeſtaltung unterworfen hat. Auf gleiche Weiſe ſoll die aufgeſtellte 
Strafe über Schmähungen und Verläumdungen verſtorbener Mitglieder des Kö⸗ 
niglichen Hauſes nicht unberührt geblieben ſein, und zwar deswegen, weil die 
hiſtoriſche Wiſſenſchaft hierdurch beeinträchtigt werden könnte. 

Die Angelegenheiten der freien Gemeinde in Magdeburg nahen ſich 
ihrer definitiven geſetzlichen Feſtſtellung. Dem Vernehmen nach ſoll die Anweſen⸗ 
heit des Predigers Uhlich in hieſiger Stadt mit dieſer Sache in Zuſammenhang 
ſtehen. Sehr mit Unrecht haben einige Tagesblätter die aus dex verwickelten 
Natur aller hier in Betracht kommenden Umſtände ſich von ſelbſt ergebende Verzö⸗ 
gerung der endlichen Entſcheidung als eine abſichtliche Hinausſchiebung der ſtaatli⸗ 
chen Organiſation des neuen Gemeindelebens gedeutet. Nach den uns vorliegen⸗ 
den Anzeichen liegt eine möglichſt baldige Regelung der neukirchlichen Verhältniſſe 
in Magdeburg gewiß nicht ſehnlicher in den Wünſchen der betheiligten Gemeinde⸗ 
glieder, als ſie Gegenſtand der ernſteſten und eifrigſten Sorge von Seiten der be⸗ 
treffenden Staatsbehörden iſt. \ 

Berlin. — Vor einiger Zeit war in öffentlichen Blättern viel Redens von 
einer die Vermeidung der Fremdwörter in öffentlichen Inſchriften betreffenden 
Verfügung, deren Inhalt auf die mannichfachſte und abenteuerlichſte Weiſe ent- 
ſtellt wurde. Einige Blätter behaupteten, der Gebrauch der Fremdwörter in den 
Aufſchriften der Gaſthausſchilder und der Verkaufsläden ſei geradezu verboten ; 
andere unterhielten das Publikum mit dem Mährchen, dieſe Aufſchriften ſeien unter 
beſondere Genfur geſtellt. Von dem Allen iſt nichts in der Wahrheit begründet. 
Der Juhalt des in Rede ſtehenden Reſeripts, welches dem Referenten zufallig zu 
Geſichts gekommen, geht lediglich dahin: Der König habe es mißfallig bemerkt, 
daß die Sitte wiederum überhand zu nehmen drohe, die Schilder der Gaſthoͤfe und 
anderer Gewerbsanſtalten principaliter mit Franzöſiſchen Juſchriften zu verſehen. 
Der König glaube, daß es nur darauf ankommen werde, die Gewerbtreibenden 
auf dieſe Zurüciegung der nationalen Sprache und Sitte aufmerkſam zu machen, 
um eine Abſtellung des Misbrauchs, wo er ſich bereits eingeſchlichen, herbeizufüh⸗ 
ren und deſſen Verbreitung für die Zukunft vorzubeugen. Ganz etwas Anderes 
ſei es, wenn Deutſchen Inſchriften Franzöſiſche und Engliſche Ueberſetzungen hin⸗ 
zugefügt würden; dies könne unbedenklich geſchehen. Man ſieht alſo, es iſt bei 
dem Ganzen nicht ſowohl von einer Verordnung oder Zwangsvorſchrift als von 
einer Königlichen Mahnung die Rede, welche zur Abſtellung eines tadelnswerthen 
Gebrauchs auffordert. 

Im hieſigen Publikum wird in dieſem Angenblicke mit lebhaftem Jutereſſe ein 
Schreiben beſprochen, welches der Prediger Jon as an den vor einigen Tagen 
aus Magdeburg hier anweſenden Prediger Ühlich gerichtet hat. Hr. Uhlich ſoll 
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nämlich, wie uns von gutunterrichteter Seite verſichert wird, mit in der Abſicht 
nach Berlin gekommen ſein, um mehre hieſige Prediger durch die Vorſtellung, daß 
das Kirchenregiment ſyſtematiſch auf eine Beſchraͤnkung der Glaubens- und Ge⸗ 
wiſſensfreiheit ausgehe, zu einem ähnlichen Schritte, wie er denſelben bereits ge⸗ 
than, zu vermögen. Derſelbe ſoll ſich zu dieſem Ende beſonders den Prediger 
Jonas auserſehen haben, dem er wiederholte Vorſtellungen in dem angedeuteten 
Sinne gemacht hat. Hr. Jonas hat auf die ihm gewordenen Zumuthungen in 
einem Schreiben geantwortet, von deſſen Juhalt uns fo viel bekannt geworden, daß 
der Verfaſſer durchaus keine Veranlaſſung ſehe, der ihm geitellten Aufforderung zu 
folgen. Sollten die Mittheilungen des Hrn. Ühlich von. den Planen eines ſyſte— 


matiſchen Glaubens- und Gewiſſenszwangs ſich als thatſachlich begründet erwei- 


fen, fo bliebe ſpäter noch immer Zeit zum Handeln. Vorläufig ſeien dieſelben 
aber bloße Behauptungen und könnten als ſolche nicht beſtimmend auf ſeine Ent⸗ 
ſchlüſſe bei einem Gegenſtande ſo ernſter Natur einwirken. Hr. Uhlich iſt nach 
Magdeburg zurückgekehrt. ö 

Elbing. — Die Aelteſten der hieſigen Kaufmannſchaft haben die Stadt⸗ 
verorbnefen-Verfammlung von dem Beſchluſſe in Kenntniß geſetzt, künftig ihre 
Sitzungen für Mitglieder der Corporation öffentlich zu halten, und um Bewilli— 
gung des Lokales für die Stadtverordneten-Verſammlungen gebeten; welches letz⸗ 
tere Geſuch gewährt wurde. 

Köln. — Die Zeitungen haben berichtet, daß von Seiten des hieſigen 
Dombauvereins ein Schreiben an den Papſt erlaſſen worden ſei oder erlaſſen wer⸗ 
den ſolle, um Se. Heiligkeit zu bitten, dem bevorſtehenden Dombaufeſte beizu— 
wohnen. Wie wir hören, iſt allerdings im vorigen Sommer von einer ſolchen 
Einladung die Rede geweſen, und dies hat wahrſcheinlich die angeführte Mitthei— 
lung in den öffentlichen Blättern veranlaßt, der Herr Erzbiſchof ſoll jedoch den 
Antrag ſogleich als ungeeignet zurückgewieſen haben. Es braucht auch wohl kaum 
bemerkt zu werden, daß Pius IX. — anderer Schwierigkeiten nicht zu gedenken 
— unter den gegenwärtigen Verhältniſſen eine Reiſe über die Alpen nicht unter⸗ 
nehmen könnte, ohne den Kirchenſtaat und ganz Italien den größten Gefahren 
anszufegen. Es iſt jedoch, wie wir weiter hören, die Ueberreichung einer Adreſſe 
beſchloſſen worden, worin dem Oberhaupte der katholiſchen Kirche von dem Dom— 
baufeſte Kunde gegeben und um ſeinen Segen gebeten werden ſoll. Mit der Ab⸗ 
fafjung dieſer Adreſſe ſind Herr Präſident von Groote und zwei Geiſtliche beauftragt. 

Die Berliniſchen Jahrbücher für Erziehung und Unterricht ſprechen von einer 
angeblichen Abſicht des Königs, eine rein katholiſche Univerſität zu grün⸗ 
den, womit wahrſcheinlich die Erweiterung der Hochſchule zu Münſter gemeint iſt. 

Neuenburg den 11. Jan. Der heutige Conſtitutionnel Neuchate⸗ 
lois enthält Folgendes: „Eine Nachricht, die, wie gewöhnlich, die Runde durch 
alle Schweizer Blätter macht, läßt Kanonen nach La Sagne, Rochefort und ins 
Val de Travers ſchicken. Es iſt hieran nicht ein wahres Wort.“ 


—— 


Ausland. 


f Deut ſchland. 

Kiel. — Die Gerüchte in Betreff der beabſichtigten Veranderung unſerer 
ſtändiſchen Verfaſſung, der Einberufung erfahrner Männer nach Kopenhagen, 
oder der Stände zum 1. April ze., vervielfachen ſich und finden immer mehr Glau⸗ 
ben, ſelbſt bei Höher und an guter Quelle Stehenden. Die Königliche Druckerei, 
in welcher Tag und Nacht gearbeitet wird, ſoll völlig abgeſperrt ſein. Es iſt nicht 
zu bezweifeln, daß bald ein neuer Verſuch gemacht werden wird, der Theorie über 
den Geſammtſtaat Anerkennung in den Herzogthümern zu verſchaffen. 

Oeſterreichiſche Staaten. . 

Wien den 12. Jau. Die Rüſtungen werden fortgeſetzt und bringen eine 
gewiſſe Aufregung in die gebildeten Kreiſe der Geſellſchaft, in denen dieſe bedroh⸗ 
lichen Symptome ſehr angelegentlich beſprochen werden. Der Pferde-Ankauf er⸗ 

ſtreckt ſich auf die ſehr bedeutende Summe von 1,500,000 Fl., welche vorerſt zu 
dieſem Zweck angewieſen worden, und wofür ungefähr 10,000 bis 12,000 Stück 
zu befchaffen wären. Die von der Kaiſerlichen Remontirungs-Kommiſſion, unter 
dem Vorſitze des Grafen Hardegg, Bruder des Hofkriegsraths-Präſidenten, feſt⸗ 
geftellten Ankaufs⸗Preiſe in Conventions⸗Münze find: 160 Fl. für ein Küraffier- 
Pferd, 130 Fl. für ein Dragoner⸗Pferd, 118 Fl. für ein Pferd der leichten 
Reiterei. Fur das Train⸗Pferd werden 140 Fl. bezahlt und für das Artillerie— 
Reitpferd 118 Fl.; die vorſchriftsmäßige Höhe dieſer verſchiedenen Pferdegattun— 
gen ſteigt von 14 Fauſt 3 Zoll bis 15 Fauſt 2 Zoll. Das hieſige Kaiſerliche 
Feld⸗Zeug⸗Amt laßt große Quantitäten von Schießbedarf und Artillerieſtücken, 
theils nach Grätz in das Depot für die Italieniſche Armee, theils nach Budweis 
in das dortige Zeughaus ſchaffen, das durch die letzten Sendungen nach der Lom— 
bardei etwas geleert worden, und man kann den Umfang der zu befördernden Ge— 
wichtslaſten daraus ermeſſen, daß dae Militair⸗Aerar mit den vorhandenen und 
zu Gebot ſtehenden militairiſchen Fuhrkräͤften nicht ausreicht und die Privatfrach⸗ 
ten in Anſpruch nehmen muß. Die Trausportgegenſtände beſtehen in Geſchützröh⸗ 
ren, Montirungen, Bleikugeln, hohler und maſſiver Eiſenmunition, Patronen⸗ 
ſäcken, Perkuſſtonszündern, Blech, Zwillich, Bleigußzeug, Laborir-Inſtrumen⸗ 
ten, eiſernen Achſen, metallenen Radbüchſen, Werkeiſen, Packſätteln, Werkhöl⸗ 
zern und dergleichen. ö \ 
Se. Majeſtät der Kaiſer hat ein Handbillet erlaſſen, worin erklärt wird, daß 
der gegenwärtige Zuſtand des Lombardiſch⸗Venetianiſchen Königreichs als ein revo⸗ 


lutionairer zu betrachten ſei und die oberſten Behörden des Staates die Weiſung 
erhalten, alle zur Wiederherſtellung der Ruhe und Ordnung in jenem Lande dien⸗ 
lichen Maßregeln zu ergreifen. 

Univerfal.Erbe Ihrer Majeſtät der Frau Erzherzogin Marie Luiſe iſt Prinz 
Leopold, älteſter Sohn des Erzherzogs Viee⸗Königs Rainer. 

Peſt, den 4. Januar. Bekanntlich hat der Reichstag wiederholt auf den 
Vollzug des Kaiſerl. Reſkripts gedrungen, wonach die drei magpariſchen Komitate 
Siebenbürgens mit Ungarn wieder vereinigt werden ſollen, ohne das dieſem An⸗ 
ſinnen bisher Folge geleiftet worden wäre. Um die Sache noch mehr zu verwirren, 
haben ſich nun die Siebenbürgiſchen Komitate, welche mit Ungarn vereinigt 
werden follen, in einer Petition an den Thron gewendet, worin fie flehentlich bitten, 
fie im Verbande mit dem Großfuͤrſtenthume zu laſſen. Man glaubt der Reichs⸗ 
tag werde demnächſt aufgelöſt werden. — 

Mailand den 7. Jan. Abends. Die Zahl der nach dem Zuſammenſtoß 
vom Item angegebenen Todten läßt ſich nunmehr ziemlich ſicher und in einem 
glücklicheren Verhältniß angeben, als früher. Unmittelbar nach der Verwundung 
farb nur der Appellations⸗Rath Manganini; weiter aber fanden bis jetzt an den 
Folgen der Verwundungen noch andere fünf oder ſechs Perſonen den Tod. Die 
Zahl der Verwundeten wird gegen dreißig erreichen. Die Ruhe wurde ſeither 
nicht wieder geſtört, doch herrſcht allgemein theils beſorgliche, theils aufgeregte 
Stimmung, dem Gerede nach hätten heute wieder Unruhen ausbrechen ſollen. 
Dieſen zu begegnen, waren aber kräftige Maßregeln getroffen. Das öffentliche 
Tabakrauchen hat nun gänzlich aufgehört. Das Militair zeigt ſich nur bewaffnet 
und faſt ausſchließlich im Dienſte. Bei dem am Aten erfolgten Schluß ⸗Lottoſetzen 
fand keine Störung ſtatt, wahrſcheinlich aber aus Beſorgniß vor Juſulten ſah man 
die Lottokollekturen faſt leer, und es ſollen diesmal gegen ſonſt etwa acht jauſend 
Gulden C.-M. weniger eingeſetzt worden fein. Die Einſtellung des Lottoſpiels 
ſoll von den malkontgeten Signori für den nachſten Schluß in künftiger Woche 
feſtgeſezt fein. Das Ulanen⸗Regiment „Fürſt Schwarzenberg“, die Jufanterie⸗ 
Regimenter „Heß“ und „Wocher“ find in nahem Aumarſche. Die polytechnifche 
Schule, ſo wie eine andere ähnliche an der Piazza de' Mercanti, ſind geſchloſſen 
worden. Heute Nacht iſt ein Bataillon Gränzer von Pavia zur Verſtärkung hier 
eingerückt. Hinſichtlich der Gerüchte, daß mehrere Militairs auf der Gaſſe meuch⸗ 
leriſch ermordet worden ſeien, iſt nicht Beſtimmtes bekannt. Man ſoll in Erfah- 
rung gebracht haben, daß man die Befreiung der Gefangenen beabſichtigt habe, 
weshalb die Wachen verftärkt wurden. 

eke 

Paris, den 12. Jau. Der König hat ſeit dem Tode feiner Schweſter, der 
Prinzeſſin Adelaide, ſchon zu wiederholten Malen Konferenzen mit den Mitgliedern 
feines Privat-Conſeils gehalten und ſoll ſich gegenwärtig ſehr ſorgſam mit ſeinen 
Familien-Angelegenheiten beſchäftigen. ' 

Angekündigt find für die erſt zur Erörterung kommenden Parapraphen der 
Adreſſe bis jetzt noch zwei Amendements, beide zu der Stelle, welche von den 
Fortſchritten der Regierungen und Völker handelt. Das eine rührt von dem Gra— 
fen Taſcher und dem Baron Dupin her und lautet: „Die chriſtlichen Nationen 
betrachten mit Bewunderung die muthige Initiative des heiligen Vaters und das 
glückliche Zuſammenwirken der aufgeklärteſten Fürſten, um den Völkern Italiens 
eine neue Aera der Civilifation, weiſer Freiheit und gemeinſchaftlicher Starke zu 
eröffnen. Die Italieniſche Unabhängigkeit, dem Gleichgewichte Europa's fo nöthig, 
beruht auf dem Erfolge dieſes großen Verſuches, den wir mit allen unſeren Wins 
ſchen und Hoffnungen begrüßen.“ Das andere, vom Fürſten von der Moskwa 
ausgehend, hat nachſtehende Faſſung: „Wir glauben mit Ew. Majeſtät, daß der 
Weltfriede geſichert iſt. Er iſt allen Regierungen und allen Voͤlkern nothwendig. 
Dieſes allgemeine Bedürſuiß iſt die Bürgſchaft guter Verhältniſſe zwiſchen den 
Staaten. Wir freuen uns über die friedliche Entwickelung liberaler Juſtitutionen 
in Italien, und gern zollen wir gerechte Huldigungen dem heiligen Vater, der, 
den Geiſt feines Jahrhunderts und die wahren Jntereſſen der Religion begreifend, 
mit feſtem und beſounenem Schritte auf der Bahn der Reformen vorſchreitet. Un⸗ 
ſere Wünſche begleiten die Fürſten, die, eben ſo wenig wie er, auf die Drohun⸗ 
gen der unbeſchräukten Mächte achtend und dem edlen Aufrufe Pius' IX., ſo wie 
feinem Beiſpiele folgend, auf der Bahn des Fortſchrittes wandeln.“ 

Die Preſſe bemerkt, England werde der neuen Collektiv-Note an die Schweiz 
nicht beitreten, und Ruhland habe ſich darüber noch nicht ausgeſprochen. Die 
Oppoſitions-Preſſe pflichtet der Anſicht bei, welche Lord Palmerſton in ſeiner 
neulich ihrem weſentlichen Inhalte nach mitgetheilten Depeſche an Lord Normanby 
vom 27. December über die Bedeutung der Schweizer Neutralität und Unverletz⸗ 
lichkeit ausgeſprochen. Auch die Preſſe erklärt ſich damit einverſtauden, daß 
dieſe Neutralität weniger im Jntereſſe der Schweiz, als im Jutereſſe der Nachbar⸗ 
ſtaaten aufgeſtellt worden ſei. Nach dieſer Erklärung Lord Palmerſton's, fügt fie 
hinzu, ſcheine es alſo, daß die Engliſche Regierung eine Intervention in der 
Schweiz als eine Verletzung der Verträge betrachten und ſich vielleicht zu Repreſſa⸗ 
lien veranlaßt finden würde. 

Briefe aus Algier behaupten, daß die Unterwerfung Abd el Kader's keines⸗ 
weges in der Kolonie den erwarteten Eindruck gemacht habe. Da der Emit in 
größter Eile von Mers el Kebir nach Frankreich eingeſchifft und faſt von Nieman⸗ 
dem geſehen worden, fo beftänden die Eingebornen hartnäckig darauf, dieſe Unter⸗ 
werfung zu leugnen, ja fie geradezu für unmöglich zu erklären. Der Herzog von 
Aumale, meinen dieſe Briefe, habe in dieſer ganzen Angelegenheit etwas zu raſch 
gehandelt, er Hätte Abd el Kader nach Algier bringen, dorthin die Haͤuptlinge aller 
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Stämme berufen und den Emir vor ihnen feine Unterwerfung follen wiederholen 
laſſen. 

Dem National zufolge, wäre Oberſt Daumas, der mehrere Jahre in 
Afrika gedient hat und Arabiſch ſpricht, mit einem eigenhändigen Schreiben des 
Königs au Abd el Kader nach Toulon abgegangen. Der König nehme darin die 
Unterwerfung des Emirs an, laſſe dem Muthe und der Gewandtheit, von der er 
in ſeinem Kampfe gegen Frankreich Beweiſe gegeben, Gerechtigkeit widerfahren 
und ſpreche ſchliehlich den Wunſch aus, einen fo ehrenhaft gefallenen Feind per⸗ 
ſoͤnlich zu ſehen. 

Das Journal de la Somme meldet nach einem Briefe eines Artillerie- 
Offiziers in Oran, daß Abd el Kader drei Wochen vorher, ehe er ſich ergab, eis 
nen Agenten nach Gibraltar geſchickt und den Englifchen Gouverneur habe bitten 
laſſen, ein Schiff an die Küſten des Riff zu ſchicken, auf dem er ſich einſchiffen 
könne. Das Schiff ſei auch wirklich erſchienen und habe vier Tage lang an der 
Küſte gekreuzt, allein ſowohl im Marokkaniſchen als im Franzöſiſchen Lager ſcheine 
man von des Emirs Plänen unterrichtet geweſen zu ſein, denn alle Bewegungen, 
die gemacht wurden, hätten dahin gezielt, Abd el Kader vom Ufer des Meeres 
weg gegen das Innere zu drängen. Als Abd el Kader geſehen, daß er feinen 
Plan nicht ausführen könne, habe er an die Flucht nach der Wüſte gedacht, hier 
ſei er auf die Franzöſiſchen Vorpoſten getroffen, denen er ſich ergab. 

Nach der „Sentinelle des Pyrenees“ war Eſparterro am 5. d. M. um 4 Uhr 
Nachmittags nach San Sebaſtian gelangt. Um 5 Uhr war die ganze Stadt ihm 
zu Ehren illuminirt. Er ſetzte am andern Morgen feine Reiſe nach Madrid fort, 

Im verfloſſenen Jahr wurden auf ſämmtlichen Aſſiſſenhöfen des Königsreichs 
67 Todesurtheile gefällt, und zwar 43 wegen Mord, 8 wegen Diebſtahl und 
Tobtſchlag, 5 wegen Vergiftung, A wegen Vatermord, 3 wegen Kindermord, 3 
wegen Brandlegung und 1 wegen ſchwerer Verletzungen. Die Kriegsgerichte 
fällten in demſelben Jahre in Frankreich und Afrika 102 Todesurtheile und zwar 
82 wegen Vergreifung gegen Vorgeſetzte, 12 wegen Mord und 8 wegen Deſertion. 

Die Note Lord Palmerſton's an Lord Nornamby, d. d. London, den 27. Dee. 
1846, welche Herr Guizot nachträglich der Adreß Kommiſſion beider Kammern 
vorgelegt, iſt nicht die letzte Herausforderung unſeres Cabinets von Seiten Eng— 
lands in der Schweizerfrage. Die Stimmung der beiden Cabinette iſt weit entfernt, 
eine günſtige zu werden. Man verſichert, Herr Guizot habe der Schweizeriſchen 
Tagſatzung eine neue Note zuftellen laſſen. 

In Betreff Abd el Kader's vernimmt man ſo eben, daß die Regierung ihm 
bereits hat zu wiſſen thun laſſen, ſie werde in keinem Falle zugeben, daß er ſich 
nach St. Jean d' Acre oder irgend einem anderen Orte zurückziehe, welcher unter 
der unmittelbaren Oberherrſchaft der Ottomaniſchen Pforte ftände, da dieſe Macht 
noch den rechtmäßigen Beſitz Frankreichs in Afrika nicht anerkannt hat. Auch da⸗ 
von iſt Abd el Kader Kenntuniß gegeben worden, daß man ihn nicht nach Aegyp⸗ 
ten ſchicken könne, ohne ſich vorher mit Mehmed Ali darüber verſtändigt zu haben, 
der vielleicht nicht wünſchen dürfte, einem religiöſen Chef der Araber eine Freiſtätte 
zu gewähren. Zu gleicher Zeit ſucht man Abd el Kader dahin zu bringen, daß 
er von ſelbſt verlangen ſolle, in Frankreich bleiben zu dürfen. Es beſtätigt ſich, 
daß Abd el Kader eine Zuſchrift an den König gerichtet hat, in welcher er, was 
allgemein bemerkt worden iſt, nicht mehr den früher geführten Titel als „Fürſt der 
Gläubigen“ ſich beilegt, wie er in Algerien und nachher in Marokko gethan hatte. 

S pauien. 

Madrid, den 5. Januar. In der Kongreß ⸗Sitzung vom Aten erhielt 
Salamanca das Wort zur Vertheidigung- 
widerlegte er einen Punkt nach dem anderen mit vieler Wärme. Nach ihm ſprach 
Pidal für die Anklage. In der Sitzung vom Sten ſuchte Herr Benavides, ches 
maliger Kollege Salamanca's, in einem langen, ſehr gründlichen Vortrage einen 
Anklagepunkt nach dem anderen zu eatkräften. Doch glaubt man, daß es ſchwer 
fein werde, die Majorität von der Unſchuld Salamanca's und feines Werkzeugs 
Buſchenthal zu überzeugen. Im Publikum herrſcht große Spannung. 

S i Ww i. 

Bern. — In Folge der verzögerten Zahlungen und der daherigen Verlän— 
gerung der militairiſchen Oceupation werden ſich die diesfälligen Koſten der ehe— 
maligen Sonderbunds Kantone nach der Berechnung des Vorortes auf 53 Mil- 
lionen belaufen. In den letzten Tagen ſind wieder zwei Bataillone aus dem Kan— 
ton Luzern und ein Bataillon aus Freiburg zurückgezogen und entlaſſen worden. 

Luzern. — Die Herren Schultheiß Siegwart-Müller (der ſich nun mit 
ſeiner Familie zu Jusbruck niedergelaſſen hat) und Regierungsrath Hautt ſind 
im Amtsblatt als Verbrecher und Hochverräther ausgeſchrieben, und ihr Signale: 
ment ſteht neben dem von Dieben und Räubern. (Das Signalement des Erſte— 
ren lautet: „Siegwart- Müller, Konſtantin, von Oberkirch, wohnhaft geweſen 
in Luzern, 5,6“ 6“ Schweiz. Maß hoch, feines Berufes Staatsmann, 47 Jahr 
alt, beſetzter Statur, gewölbte Stirn, blonde Haare, wenig blonden Bart, dun— 
kelgraue Augen, blonde Augenbraunen, dicke hängende Naſe, rundes Kinn, mittle⸗ 
ren Mund, ovales Geſicht, geſunde Geſichtsfarbe. Iſt ſeit dem 23. November 
abhin landesflüchtig. Er iſt der Veruntreuung von eidgenöſſiſchen Geldern ange: 
klagt und des Landesverrathes verdächtig.) 

Die Verhaftnahme uaſeres alten Regierungsrathes wurde durch Landjäger 
vollzogen. Der Regierungsrath hat ferner beſchloſſen, das mit Beſchlag belegte 
Guthaben dieſen alten Magiftraten liquid zu machen. Es werden alſo in den 
nächſten Tagen die Häufer, Güter und Fahrniſſe derſelben an eine öffentliche 
Steigerung gebracht und der Erlös als Staatsgut verwendet. 


Sichtlich ergriffen durch die Anklage, 


S . 

Livorno. — Die Aufregung über den Einmarſch der Oeſterreichiſchen 
Truppen in Modena war in Livorno größer als in Florenz. Am Abende des 
27. Dec. begab ſich eine bedeutende Volksmenge vor den Palaſt des Gouverneurs 
und begehrte Waffen. Der Gouverneur erſchien auf der Terraſſe und ſuchte vers 
geblich die Menge zu beſchwichtigen. Der Regierungsrath, der ihn begleitete, 
ſprach darauf patriotiſche Worte und ſagte die geforderten Waffen für den Schluß 
des Jahres zu. Auch ſäumte mau nicht, das Volk durch kriegeriſche Demonſtra⸗ 
tionen zu beruhigen. Am 28. Dec. gingen von hier zwölf Kanonen nach Abe⸗ 
tone, wo man ein Lager bilden will, um Toscana vor einer Invafion (1) der 
Oeſterreicher zu ſchützen. Das von Neapel eingetroffene Dampfboot brachte die 
Nachricht, daß dort die alte, hoͤchſt bedenkliche Aufregung fortdaure. - 

Florenz. — Die Wiener Zeitung meldet, daß Ibrahim Paſcha aus 
Piſa, wo er ſich eine Zeit lang aufgehalten hat, mit zweien feiner Söhne und 
einem zahlreichen Gefolge in Florenz eingetroffen ſei und kurz nach ſeiner Ankunft 
dem Großherzoge einen Beſuch abgeſtattet habe, der von demſelben alsbald er⸗ 
wiedert worden. 

Florenz, den 4. Jan. Die Abfahrt der Engliſchen Flotte aus dem Golf 
von la Spezia nach Neapel oder Malta hat ſich zufolge der beim Engliſchen Kon— 
ſul in Livorno eingelaufenen Nachrichten beſtätigt. 

Moldau und Walachei. 

Galignani's Meſſenger berichtet aus Bukareſt über eine wahrhaft empö⸗ 
rende Mißhandlung, die ſich der Hoſpodar der Wallachei gegen eine junge Dame 
aus Hannover, welche die Erziehung feiner Kinder leitete, hat zu Schulden kom⸗ 
men laſſen. Die Erzieherin (ſie iſt 25 Jahr alt) hatte ſich über das Benehmen 
einer Amme im Dienſte der Fürſtin zu beklagen, fand aber ſo wenig Schutz, daß 
fie von dieſer vielmehr für eine Lügnerin erklärt wurde. Die begreifliche Beſtür⸗ 
zung über ſolche Behandlung ſah die Fürſtin als ein Geſtändniß der Schuld an. 
„Sie zittern“, rief fie, „alſo find Sie ſchuldig!“ Die Erzieherin antwortete: 
„Ich zittere nur vor Gott.“ Dieſe Antwort ſcheint die Frau Hoſpodarin völlig 
außer ſich gebracht zu haben; fie ward fo wüthend, daß fie der jungen Dame mit 
Schlägen drohte, als der Hoſpodar ſelbſt ins Zimmer trat. Er ließ ſich von 


ſeiner Frau den Vorfall berichten, hörte die Erzieherin gar nicht an und ließ ohne 


weiteres das unglückliche junge Mädchen durch einen Adjutanten in ein nahes 
Zimmer ſchleppen, wo der von der Fürſtin angedrohte Strafact von einem Bedien⸗ 
ten an ihr auf die brutalſte Weiſe vollzogen ward. Sie erhielt zwanzig Peitſchen⸗ 
hiebe! Halb beſinnungslos ward das Opfer dieſer Niederträchtigkeit nach einem 
Hotel gebracht. Von dort führte man fie zu dem katholiſchen Erzbiſchof „ihrem 
einzigen Bekannten in Bukareſt; dieſer empfahl ihr, ſich an die Conſularbehör⸗ 
den zu wenden. Sie begab ſich zum Engliſchen General-Konſul, Herrn 
Colquhoun, der indeſſen nicht mehr die Hannoverſchen Intereſſen vertritt; doch 
empfahl er die Sache der jungen Dame auf das angelegentlichſte dem gegenwärtig 
die Hanuoverſchen Conſulargeſchäfte führenden Oeſterreichiſchen Konſul, der es 
wenigſtens dahin brachte, daß der Hoſpodar ſich zu einer Entſchädigung von 400 
Dukaten bereit erklärte und fein Bedanern über die „Ungeſchicklichkeit“ feines Ad⸗ 
jutanten ausſprach, feinen Befehl buchſtäblich auszuführen. Die junge Dame 
wollte Bukareſt in der Mitte des Decembers verlaſſen. Der Vorfall hatte dort 
bei Einheimiſchen wie bei Fremden den tiefſten Unwillen erregt. 


— — 


a Vermiſchte Nachrichten. f 
* Poſen, den 17. Januar. Bei der am 11. im Eichborn'ſchen Saale ſtatt, 
gehabten Wahl der Repräſentauten der hieſigen jüdiſchen Corporation wurden ge⸗ 
wählt zu Nepräfentanten: Moritz Mamroth, Ad. Lichtenſtein, Sal. 
Lewinſohn, H. Kuezyuski, K. A. Munk, Ephr. Renard, Dr. med. 
Handtke, A L. Meyer, Sal. Jaffe, Jul. Briske, Abr. Aſch, S. 
Bodſtein, Eduard Katz, J. B. Kantorowicz, Iſid. Czapski; zu 
Stellvertretern: Haeniſch, Abr. Laſch, Maler Alexander, R. J. Themall, 
Antiquar Liſſuer, H. J. Rehfiſch, Jae. Lipſchütz, Heim. Marcus, 
Simon Berliner und Gumprecht Weiß. Alle haben die auf ſie gefallene 
Wahl angenommen. Dieſes Reſultat, das allerdings bei der innern religiöſen 
Spaltung der Gemeinde nicht auf allen Seiten mit Befriedigung aufgenommen 
worden iſt, kann nicht ohne großen und günſtigen Einfluß auf den künftigen Gaug 
und die zeitgemäße Entwickelung der inneren Verhaͤltniſſe unſerer jüdiſchen Ge⸗ 
meinde bleiben, da in der neuen Repräſentanten-Verſammlung, welche die hieſige 
Judeuſchaft, ebenſo in religiͤſer wie in weltlicher Beziehung zu vertreten hat, die 
Reformpartei die Majorität entſchieden für ſich haben wird; denn es gehören nur 
Wenige der Gewählten der eigentlich allgläubigen oder orthodoren Partei au, die 
größere Hälfte ift entſchieden freiftimig und die übrigen, ein gewiſſes „Juste milieu“, 
neigen ſich jedoch ihrer Geſinnung nach zum größern Theil mehr zu letzteren. 
Anſchreiben des richterlichen Amtes in Gerresheim an die zeit— 
lichen Pfarrer in Mettmann, das Verbrennen zweier Hexen be— 
treffend. Gleichwie die einige Zeit hierſelbſt inhaftirten, der Hexerei beſchul⸗ 
digtenJnquiſitinnen, daß dieſelben vermittelſt eines mit dem leidigen Teufel gemach⸗ 


ten Bundes dem großen Schöpfer Himmels und der Erden abgeſagt und ſich dem 


Teufel ergeben, auch unnatürliche und teufliſche Unzucht mit demſelben getrieben, 


fort mehr andere abſcheuliche Unthaten begangen, auf bevorſtehenden Dienſtag, den 


19. d., Morgens auf hieſigem Gallenberg als gewöhnlichem Gerichtsplatz ver⸗ 


braunt werden ſollen: alfo werden alle und jede Aeltern anerinnert, ihre das Alter 
ſich dieſes zu gedenken habende Kinder dorthin abzufeuben, um durch dieſes Exem⸗ 
pel in ihrer Jugend gleichfalls vor ſolchen Unthaten abgeſchreckt zu werden. Mit⸗ 
hin wird Herren Pastoribus und Predigern gleichfalls anrecommandiret, von den 
Kanzeln gegen das fo ſehr überhand genommene Fluchen, Verwünſchen der Men- 
ſchen und Gottesläſtern nach eines Jeglichen ſonderbar beiwohnender Beredſamkeit 
nicht allein zu dräuen und zu strafen, ſondern auch ſodann allen und jeden, beſon⸗ 
ders aber auch Stiefältern dieſes Exempel mit anvertrauten Stiefkindern (vorzu⸗ 
halten, fie) chriſtlich aufzuziehen, dieſelben, wann ja Strafens würdig was begehen 
ſollten, darnach dte Straf mit aller Moderation alfo vorzukehren, daß die Kinder 
zu keiner Deſperation und Verzweiflung, als aus welcher dann dergleichen betrübte, 
unglückſelige Folgerungen, wie das jetzige Erempel leider abgibt, öfter zu erfolgen 
pflegen, gerathen; dabei gedenken, daß die Stiefkinder gleichwohl Menſchen, und 
eben ſowohl als ſie ſelbſt nach dem Ebenbilde Gottes erſchaffen ſind, und wie ſie 
gern hätten, daß es mit ihnen oder ihren leiblichen Kindern geſchehen möge, alfo 
auch gegen ihre Kinder ſich aufführen, forthin in der Correction ſich alſo zu ver⸗ 
halten, daß ſolche mehr zur Beſſerung als eben zur Ausübung ihrer Privat-Paſſion 
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zur Wahrung als Nachricht von den Kanzeln abzukündigen. 
1738. (gez.) Schwartz. 

Eugliſche Blätter haben berechnet, daß ſich nachſtehende Kunſt-Notabili⸗ 
täten während ihrer Wirkſamkeit folgende Reichthümer erworben haben. Roſſini 
1,500,000, Rubini 1,200,000, die Elßler 1,100,000, Taglioni 1,000,000, 
Paganini 800,000, die Malibran 800,000, Karoline Ungher 600,000, die 
Cerito 500,000, Liszt 400,000, Jenny Lind 400,000, Ole Bull 300,000, 
der Optiker Buſch 300,000, Bosco 300,000, Donizetti 300,000, Madame 
Weiß, die Leiterin eines Kinder-Ballets, 300,000, Thalberg 200,000, Staudigl 
100,000, Dobler (in London) 50,000 Gulden. t 

In einem Wagen zweiter Klaſſe auf der großen Nordweſteiſenbahn Englands 
iſt ein neugebornes erdroſſeltes Kind gefunden worden. Man weiß nicht, ob es 
durch eine reiſende Perſon zurückgelaſſen oder durch das offene Fenſter in den Wa⸗ 
gen geworfen worden iſt. i N 

Die Kaffeepflanzungen auf der Inſel Ceylon ſind durch Millionen Ratten, 
die plötzlich man weiß nicht woher gekommen, verheert worden. Man hat ähn⸗ 
liche, Wanderungen von dieſen Thiergattungen ſchon im Norden Europas und 


Den 15. Auguſtus 


Welches dann Allen Amerikas bemerkt. 


Stadttheater zu Poſen. 
Donnerſtag den 20. Januar: Graf Irun, oder: 
König und Zitherſchlägerin; romantiſches 
Schauſpiel in 5 Akten mit Geſang und Tanz nach 
Dumanoir von W. Friedrich, Muſik von Köller. — 
(Manuſcr.) 


Soirée musicale 
de Mr. Servais, 
le Jeudi, 20. Janvier à 7 heures dans la Salle 
du Bazar. 
Billets à 20 Silbergr. dans tous les magazins 
de musique et chez MM. Prevosti et Freundt, 


In No. 10. dieſes Blattes, Donnerſtag 13ten 
Januar c., iſt eine Ankündigung der Bankier 3: 
Nachmann & Söhne zu Mainz enthalten, welche 
den Ankauf von Looſen zum Betrage von einem 
Thaler, ſtatt der Anſchaffung der Original⸗Obliga⸗ 
tionen der Großherzoglich Badiſchen Prämienanleihe 
empfehlen. 

Der Handel mit den Original-Obligationen felbft 
iſt nicht verboten. Dagegen find die Looſe oder Pro⸗ 
meſſen zu den Ziehungen der zurückzuzahlenden Obli- 
gationen nichts anders als Lotterielooſe, weil der 
Käufer des Looſes nicht einen Antheil an dem Anlei— 
hen, ſondern nur einen Anſpruch an den Verkäufer 
auf Zahlung des Kapitals und Prämie für den Fall 
erwirbt, daß die Nummer der Obligation, worauf 
er ein Loos genommen, in der Ziehung herauskömt, 
andererſeits aber den Einſatz, ohne alle Gegenlei⸗ 
ſtung in dem Fall verliert, daß dieſe Nummer der 
Obligation nicht gezogen wird. Die angekündigte 
Ausſpielung der Looſe gehört mithin zu den verboke— 
nen auswärtigen Lotterien, und wir warnen das 
Publikum vor einer Betheiligung bei dem Unterneh— 
men, weil nach §. 1. des Geſetzes vom Öten Juli 
1847 derjenige, welcher in auswärtigen Lotterieen 
ſpielt, ſich dem Verkauf ſolcher Looſe unterzieht, 
oder einen ſolchen Verkauf als Mittelsperſon beſör⸗ 
dert, mit einer ſiskaliſchen Geldbuße bis zu Fünf⸗ 
hundert Thaler belegt werden ſoll. 

Poſen, den 14. Januar 1818. 

Königl. Regierung. Abth. des Innern. 


Nothwendiger Verkauf. 
Land» und Stadtgericht zu Poſen. 
Erſte Abtheilung, den 28ſten Auguſt 1847. 


Das den Felix und Antonina von Pagow⸗ 
akiſchen Eheleuten gehörige Erbpachtsgut Lawica 
No. J., abgeſchätzt auf 20,202 Rihlr. 7 Sgr. 10 
Pf., und das denfelben gehörige Erbpachts⸗Krug⸗ 
Etabliſſement No. 9, abgeſchätzt auf 5092 Rihlr. 
1 Sgr. 8 Pf. zufolge der nebſt Hypothekenſchein und 
Bedingungen in der Regiſtratur einzuſehenden Taxe, 

foll am 5ten Mai 1848 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Die dem Aufenthalte nach unbekannten Gläubi⸗ 


ger: 
1) der Freiherr Friedrich Heinrich Ernſt 
von Kottwitz, reſp. feine Erben, 

2) die Anna Caroline und der Marimi⸗ 
lian Herrmann Friedrich minorennen 
Geſchwiſtet Pfeiffer, tefp. deren Vertreter, 

und 3) der Gutspächter Knappe, 

werden hierzu öffentlich vorgeladen. 


Im Auftrage des Königl. Provinzial⸗Steuer⸗Di⸗ 
rektorats zu Poſen wird das unterzeichnete Haupt⸗ 
Amt, und zwar in dem Dienſſgelaſſe des Königl. 


am 7ten Februar 1848 Vormittags 
11 uhr 


Steuer⸗Amts zu Koſten, 


und Ausgreifung ihres unbändigen Zorns gereichen müge. 


die Chauſſeegeld-Erhebung zu Kawezyn, zwiſchen 
Koſten und Stenſchewo, an den Meiſtbietenden, mit 
Vorbehalt des höhern Zuſchlages, vom Iſten April 
d. J. ab zur Pacht ausſtellen. Nur dispoſitions⸗ 
fähige Perſonen, welche vorher mindeſtens 120 Rtlr. 
baar oder in annehmlichen Staatspapieren bei dem 
Königlichen Steuer-Amte in Koſten zur Sicherheit 
niedergelegt haben, werden zum Bieten zugelaſſen. 

Die Pachtbedingungen können bei dem Königlichen 
Steueramte in Koften während der Dienſtſtunden 
eingeſehen werden. g 

Liſſa, den 14. Januar 1848. 

Königl. Haupt⸗Steuer-Amt. 


Aufruf. 5 
Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 15 
wird von dem hieſigen Detachement am Zten Fe⸗ 
bruar cur. Mittags 1 Uhr in dem Saale 
des Logen-Gebäudes gefeiert werden. Diejenigen 
Kameraden, welche noch nicht bei dem hieſigen De— 
tachement angemeldet find, und an dem Feſte Theil 
nehmen wollen, werden erſucht, dies dem Major 
Rother bis Iſten Februar c. anzuzeigen. 
Poſen, den 16. Januar 1848. 


Zur Theilnahme am Unterricht in der Franzöſi⸗ 
ſchen und Polniſchen Sprache, ſo wie anderen Wiſ— 
ſenſchaften, wird noch ein junges Mädchen von 10 
bis 13 Jahren gewünſcht. Das Nähere iſt zu erfah— 
ren Kloſterſtraße No. 20. eine Treppe hoch. 

Poſen, den 18. Januar 1848. 


Ein gewandter, beider Sprachen mächtiger Kan⸗ 
jeleigehülfe wird geſucht Schuhmacherſtraße No. 3. 


Elegante Schlittengeläute 


offerirt die Eiſenhandlung von 


Auguſt Herrmann, 


Markt No. 51. in Poſen. 


Gummi ſcheu he 
werden aufs Sauberſte reparirt und neu beſohlt von 
L. Löwenſtein, 
Neueſtraße Nro. 4. 


Wronkerſtraße No. 18. iſt die ganze erfle Etage 
nebſt Saal vom 1. April d. J zu vermiethen. 


Freitag 
den 21. d. M. bringe ich wiederum 
frifches Wildpret nach Poſen. 


Lö ſer jun. 


Zu Bällen. 


Das Meueſte von Cotillon⸗Orden und 
Lotterie⸗Gegenſtänden iſt wieder vorräthig. 
Ludwig Johann Meyer, 
Neue Straße 4. 


In der Eiſenbahn⸗Bierhalle, 
Bergſtraße Nr. 14., werden ſchmackhaſte Speiſen 
und Getränke, namentlich gutes Bairiſches Bier 
friſcher Sendung, durch anſtändige weibliche Vedie⸗ 
nung im Bairiſchen Koſtüm prompt verabreicht. 


Wirklich friſchen diesjährigen 
Aſtrachanſchen Eaviar empfing ſo eben 
G. Bielefeld, Markt No. 87. 


Eine neue Sendung hellgrauen großkörnigen Aſtra⸗ 
chanſchen Caviar erhielt S. Siekieſchin, Bresl.⸗Str. 


Börse von Berlin. 
Amtlicher Fonds- und Geld- Cours- Zettel. 


Zins- Preus. Cour 


Den 15. Januar 1847. 


Fuss. |Brief.|Ge 
Staats-Schuldscheine ,..... 34 9235917 
Präm.-Scheine d. Seehdl. a50T. | — 914 94 
Kur.- u. Neum. Schuldverschr . | 34 894 | 885 
Berliner Stadt- Obligationen... | 34 | — 91¹ 
Westpreussische Pfandbrieſe. 34 911 — 
Grossherz. Posensche Pfandbr. . | 4 — 11003 
dito diio dito 31 915907 
Ostpreussische dito 31 —. 954 
Pommersche dito 31 9314 — 
Kur- u. Neumärkische dito 31 94 
Schlesische dito .. 34 — 96 
dio. vom Staat gar, Lit.B. | 3 — 924 
Pr. Bank-Autheil. Scheine. 1062 — 
Erioarschnd OP. San ge ren 1357 13 
Andere Goldmünzen à 5 Thlr. 135 121 
Discon to Nn ER 3} 4 
Actien, ö 
Berl, Anh. Eisenbahn Lit. A. B. — 115 — 
dio dto. Prior. Ob lig. 4 In» — 
Berlin- Hamburger 4 — 994 
De Priorität. 44 | 1002 | — 
Berlin - Potsd,-Magdeb, ..... 4 93 RR 
dito. Prior. Oblig, ......, 4 9241 _ 
dto. e een 5 101 iu 
Brl.-Stet. E. Lt. A. und B. * q 4 — n o 
Bresl,- Schweid.-Freibg.-Eisenb. | 4 100% | 993 
dito, dito. Prior, Oblig ... 
Köln Mind. v. e. 4 937 — 
dto. dto. Prior, Ohlig. . : 
Düss, Elb. Eisenban 1 — — 
Magdeb- Halberstädter Eisenb, 4 — 1184 
Magd. Leipz. Eisenbahn.... — — 7. 
dio. dto. Prior. Oblig, . 4 — — 
Niedersehl.- Märk. 4 871 — 
do. Priorität 4 944 93g. 
do. Priorität. . 5 1027 1014 
do. III. Serie . 5 101 — 
Ob.- Schles. Eisenbahn Lt. A. 4 — — 
do do. Prior.-O bl. — — — 
d, .. Sn 21 EEE 
Nieder-Schles. Zwg. -B. Priorit.| 5 — — 
Prinz Wilh. (Steele-Voh.) 5 ee a 
„ to, Priorität. — er ur 
Rhein. Eisenbalnn 4 8532 — 
do, Stamm-Prior. (volleingez.) 4 8873 — 
dia. dto. Prior. Ob lig. 4 — — 
Thiringör io, Inga Mee. 4 841 — 
W 5 
dto, dio, Priorität.. _- 1 


Getreide-Marktpreiſe von Pofen, 
* Preis 
den 17. Januar 1818. von u— 


(Der Scheffel Preuß.) la. PR 


Weizen d. Schfl.zuIEME| 2 45/ 2113, 4 
Roggen dito 1 15 9 1231 4 
Gerſte ae ... 1 20) — DE 
Hafer. uni De — 28 11 11 111 
Buchweizen 1 10 — 1 18011 
Erbſen 1118 110 1 279 
Kartoffen n ol] bo 
Hen, der Ctr. zu 110 Pfd. — 27 6 1 
Stroh, Schock zu 1200 Pf./ 5 10—| 5] 25 — 
2110 — 2 176 


Bulter das Faß zu 8 Pfd. 


